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ORGEL-EINGANGSSPIEL CHORAL

Wor deinen Thron tret ich hiermit)

von Johann Sebastian Bach



EINGANGSWORTIE VON HERRNPFARRERERICE BRENK

Heéerr, du bist unsere Stärke und Kraft und unsere Zuflucht in der Not. Denn

bei dirx ist die Quelle des Lebens, und in deinem Lichte sehen wir das Licht.

Amen

Liebe Trauerversammlung!

Der allmachtige Herr über unser Leben und Sterben hat aus dieser Zeit in

die Ewigkeit abberufen

CHARLES WVEILAND

Gatte der Lony geb. Bleuler, gebürtis von Luzern, wohnhaft gewesen an

der Dufourstrasse 14 in Zollikon, in seinem 64. Lebensjahr.

Für alle Beweise der Teilnahme beim Hinschied des Heben Entschlafenen

lassen die Angehörigen herzlich danken.

Ich hebe meine Augen aufæu den Bergen,

von welchen mir Hilfe kommt.

Meine Hilfe hommt von dem Herrn,

der Himmel und Erde gemachihat.

Er vwird deinen Puss nicht gleiten lassen;

und der dich hehũtet, Schlũft nicht.

Siehe, der Hitter Israels schlũft

noch schlummertnicht.

Der Herr behitet dich;, der Herr ist dein Schatten

iber deinen rechten Hand,

dass dich des Tuges die Sonne nicht sSteche

noch der Mond des Nachts.

Der Herr helhitet dich vor allem Obel,

en hehütet deine Seele;

der Herr behütet deinen Auſsgaung und EHingang

von nun am bis in Luigneit.» Psalm 121)

Amen



GEBET

Herr, Gott! Du bist nicht ein Gott der Toten, sondern der Lebendigen. Starke

uns im Glauben undlass uns erkennen, dass du Gedanken des Friedens über

uns hast und nicht des Leides. Gib uns Kraft, gehorsam deinen Weg zu

gehen, bis wir das Ziel erreichen, das du unssteckst. Amen



PREDIGT

VON HERRNPFARRERERICE BRENEK, ZzO0LLIKON

Wir stellen das Gedenken an den eben Entschlafenen unter ein Wort des

Paulus:

Gott hat uns nicht gegeben den Geist der hurcht,

sondern der Kraft und der Liebe.“ (2. Tim. 1, 7)

Liebe Trauerversammlungl

Lebe Trauerfamilie!

Nach kurzem Leiden - ein Herzinfarkt zwang den lieben Verstorbenen zur

Erholungin seinem geliebten Engadin - ist Charles Weiland unerwartet ge-

storben. Und so trauern wir um den Gatten und Vater, um den Vorgesetzten

und Freund, kurz: wir trauern um einen Mann, dem viele so vieles zu ver-

danken haben. Wir trauern zu recht, halten auch nicht davor zurück, die

Trauer gross zu nennen, um so mehr,als er ja mitten aus einem reichen

Wirken abberufen wurde.

Doch die Trauer lähmt uns nicht. Das wäre auch gar nicht im Sinne des

LHeben Verstorbenen, der sich dagegen verwahrte und auch dagegen, dass an

seinem Grabe grosse Worte gemacht würden. Es war sein Wunsch,dass die

Abdankung kurz gehalten werde.

Nein, wir klagen nicht, denn das würde uns ja dann doch am Entscheidenden

hindern, nämlich dem Leben gerecht zu werden. Damitist nicht gemeint,

dass wir nun in erster Linie Leistungen und Verdienste würdigen würden

-das Geheimnis des Lebens, dem wir gerecht werden möchten, Hegt ja

tiefer. Gewiss gedenken wir dankbar dessen, was der liebe Verstorbene in

nie erlahjmender Tatkraft in seinem Beruf᷑ geleiſstet hat, und wir geben dem

auch Ausdruck; aber es geht uns um mehr. Vielleicht Kann man esso aus-

drũcken: Es geht uns um das, was das Leben für sich selbst und für die Um-



welt bedeutet hat. Wenn wir davon ausgehen, so tun wir einen wichtigen

Schritt, der uns eben weiterführt als nur bis zur Trauer, nämlich dass wir

dankbar werden dafür, was dieses Leben sein durfte. Und dabei denken wir

eben weniger an das, was den ãussern Erfolg ausmachte, sondern was eben

in dieses Leben hineingelegt wurde und von ihm auswirken konnte, was

Sich da entfalten durfte in Pflicht und Einsatz, in Arbeit und Hingebung,

was so vielen zugut kam. Und da scheint mir eben das Wort des Paulus zu-

zutreffen:

Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht,

sondern der Kraft und der Liebe.»

Zunãachst nahm ja das Leben für den am 2. Juni 1905 in Luzern Geborenen

und Aufgewachsenen seinen üblichen Lauf mit Schul- und Lehr- und Wan-

derjahren, die der Ausbildung galten, bis er sich dann in Zürich niederliess.

Bald zeigten sich aber seine ganz besondern Gaben, die eben nicht nur im

rein beruflichen und fachlichen Können sich erschöpften, sondern weit mehr

im eigentlich Menschlichen lagen: Güte, gepaart mit Zielstrebigkeit; ein

echter, tiefer Humor kam zum Ausdruck; und ich denke, dass gerade dieses

sein frohes Gemüt doch im Grunde genommen die Frucht einer innern

Gewissheit war. Denn letztlich hat es der Humor, wennerechtist, doch mit

unserm Innersten, mit unserm Glauben zu tun. Nur wersich zutiefst getra-

gen und geborgen weiss, kann wahrhaft heiteren Sinnes und frohen Mutes

sein.

Unddiese Gabe, ja, wir dürfen ruhig von einer Gnade reden, die war ihm in

reichem Masse zuteil. Wie ein Licht zog das durch sein Leben, ein Licht, das

dann ausstrahlen durfte als Güte für die Seinen — er hatte sich 1929 mit

Lony Bleuler verehelicht, und es wurde ihnen eine Tochter und ein Sohn

geschenkt -, was aber auch ausstrahlte als Hilfe für seine Mitarbeiter, als

etwas, das die Zusammenarbeit so sehr förderte und immer und immer wie⸗

der die ganze Umgebung prägte. Seine umfassende Tätigkeit, ja seine un-

erhörte Vitalitãt war davon getragen. Er kannte das Geheimnis, für einen

da zu sein mit der ganzen Persönlichkeit. So hat der Geist der Kraft und der

Liebe in seinem Leben Gestalt angenommen.



BESINNUVNGSWORTE

VON HERRNPFARRERERICBH BRENEK, ZzO0LLIKON

Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcnt,

sondern der Kraft und der Liebe.»

Liebe Trauerversammlungl

Masunsjetzt hier vereinigt, ist doch eigentlich Dankbarkeit. Dankbarkeit

dem Leben Verstorbenen gegenüber, aber auch Dankbarkeit dem gegen-

über, der als Herr des Lebens so viel Reichtum in dieses Leben gelegt hat,

das dann unter uns wirksam werden durfte. Damit verbindet sich etwas von

dem, wie im Leben Geist der Kraft und Liebe Gestalt angenommenhat,ja

eigentlich dieses Leben erfüllt hat. Das aber führt uns in der rechten Art

weiter, jetzt, in dieser Stunde des Abschiednehmens, denn es bewahrt uns

davor, über die Hinfälligkeit des Lebens einfach zu klagen, über dem Ver-

lust zu verzweifeln. Denn auch hier gilt es, dass wir nicht den Geist der Ver-

zagtheit und der Angst und der Unsicherheit haben — von diesem Leben

strahlt eine Gewissheit aus, dass da ein Geist ist, dem doch letztlich der Tod

nichts anhaben kann. Gewiss, der Tod wird uns vor Augen geführt und steht

am Ende des Lebens, unüberschaubar zeigt er uns die Grenze an. Aberist

es wirklich das Ende? Steht nicht am eigentlichen Ende doch wieder das

Leben, so wie es die biblische Botschaft von der Auferstehung verkündigt,

wenn etwa Jesu sagt: «Ich lebe und auch ihr werdet leben. Wer an mich

glaubt, der hat das ewige Lebenly - Das steht doch hinter diesem so zuver-

sichtlichen Mort eines Paulus vom Geist der Kraft. Und darauf richten wir

unsern Blick. Denn dankbar sind wir dafür, dass offſensichtlich solche Gewiss-

heit der Kraft, solche Gewissheit des Lebens den Heben Verstorbenen bis zu

seinem Endeée,ja offensichtlich sogar angesichts des Endes erfüllt hat.



Lassen wir das doch an uns selbst wirken, dass auch wir uns getragen und

geborgen wissen, von daher auch solche Freiheit und solche Freude gewin-

nen, nun an unserem Platz zu wirken, dass auch in unserm Leben Geist der

Kraft und Liebe Gestalt annehme. Wo unssolches Licht leuchtet undleitet,

da tut uns der Hebe Verstorbene über seinen Tod hinaus einen letzten Dienst,

indem sein Bild, sein Andenken uns daran eéerinnert, woherletztlich alle

Kraft kKommt. Amen

ORGELVORIRAG

VON ORGANISTHANS RVUDOLEF EHBINGER

CHORAL

AMerælich tut mich verlangen

von Johann Sebastian Bach



ANSPRACEHBE

VON HERRNDR. IVOR. WERNER XRAFT

Präsident des Verwaltungsrates

der Gebr. Fretz AG

Liebe leidtragende Freundel

Verehrte Trauerversammlungl

Sie haben gehört vom Wunsche meines lieben Freundes, Charly Weiland,

dass seine Angehörigen und Freunde ihm ohne laute Klagen und lange

Reden das letzte Geleite geben sollen. Ich erfülle diesen ernsten und oft ge-

ausserten Wunsch, wenn ich darauf verzichte, seine grossen Verdienste im

einzelnen zu würdigen, aber ich glaube, er würde es mir nicht übel nehmen,

wenn ich doch einige Worte des Dankes und des Abschiedes hier sage.

Ich danke ihm namensder Firma,ihrer Gesellſschafter und des Verwaltungs-

rates für die rũckhaltlose Hingabe, womit er sich vom ersten bis zum letzten

Tage seines Wirkens unermüdlich für das Wohlund das Gedeihen des Unter-

nehmens eingesetzt hat. Er hat dessen Ansehen gefördert, er hat, obwohl

seine Bürde gross genug war, sich auch den Fachverbänden zur Verfügung

gestellt, wenn es galt, wichtige Fragen zu beraten. Nur wer aus eigener Er-

fahrung, aus eigener Kenntnis weiss, wie schwierig und gross die Aufgabe

war, die er vor etwas mehr als fünfzehn Jahren antrat, Kann die Bedeutung

seiner Leistung und seines Erfolges ganz ermessen.

Später hat er seine Dienste dem Verlag Fretz & Wasmuth als Mitglied des

Verwaltungsrates zur Verfügunggestellt, auch hier mit der lebhaften Anteil-

nahme und dem grossen Verantwortungsbewusstsein, die für ihn eine Selbst-

verstandlichkeit waren.

Vor allem aber danke ich ihm im Namen seiner Mitarbeiter und ganz beson-

ders im Namen jener, die in engſster Verbundenheit mit ihm dem Unter-



nehmen dienten. Sie hatten einen Vorgesetzten, mit dem sie sich durch

Achtung, durch das gemeinsame Ziel und durch herzliche Zuneigung zu

einer vorzüglichen Arbeitsgemeinschaft verbunden fühlten.

Herr Weiland stellte grosse Anforderungen an seine Mitarbeiter, wobei er

stets mit dem guten Beispiel voranging. Sein manchmal fast ungestümer

Tatendrang less ihn nicht rasten. Auch in den stärkſten und ſstrengsten Zei-

ten des Arbeitsdruckes verstand er es aber immer wieder, die Stimmung auf-

zulockern und verklemmte Rräfte zu lösen durch seinen herzlichen Humor.

Der Schwung, womit er an alles heranging, was er unternahm, und die

Zuversicht, die er auch beim Auftauchen von Hindernissen bewahrte, rissen

mit und erfüllten seine Mitarbeiter mit dem Vertrauen und der Freude an

ihrer Arbeit, ohne die keine gute Leiſstung möglichist.

Charles Weiland erweckte und pflegte den guten Geist im Unternehmen.

Er wusste, dass auf die Dauer mit aller Schulweisheit und Technik und

Organisation nichts zu erreichen ist ohne den Menschen und seinen guten

Willen. Diese Erkenntnis hatte ihre kräftigste Wurzel in seiner mensch-

lichen Grundhaltung,die ihnjedemliebenswert machte, der ihm näher kam.

Eiĩne so ausgeprãgte Persõönlichkeit wie Charles Weiland kann nicht immer

nur bequem sein für die Mitmenschen. Doch die menschlichen Schwächen,

von denen auch er selbſtverständlich nicht ganz frei war, verblasſsten im

hellen Leuchten seiner unversieglichen Lebensfreude, deren Zauber sich

niemand entziehen konnte, der ihm nahe kam, und man vergass diese

Schwächen ganz in den wärmenden Strahlen seiner echten, durch keine

Gefuühlsduselei verwässerten Herzensgüte. Helfen und Freude bereiten

gehõörte zum Schönsten in seinem Leben. Er war ein Meister in der Schweren

RKunst sinnvollen, beglückenden Schenkens. Wer ihm näher kam, musste

ihn gern haben. Dasist, auf die einfachſte Formel gebracht, die Erklärung

dafüũr, dass er so viele echte Freunde hatte. Und ohne seine Wesensart, die

ihn so liebenswert machte, hätte er nie die gute Arbeitsgemeinschaft um sich

aufbauen kõnnen,die sein grösster Stolz war.

Wir können es heute noch nicht fassen, dass wir ihm die Hand nicht mehr

geben dürfen, dass wir nicht mehr in einer Stunde des Uberdrusses zu ihm

gehen können, um uns durch seinen unbezähmbaren Frohmut emporheben

zu lassen in sein Reich der Zuversicht und Heiterkeit.



Man ist versucht zu fragen, warum er sich den ärztlichen Warnungen ver-

schloss und zu wenig geschont habe. Darauf᷑ gibt es, glaube ich, eine Antwort:

Er blieb sich selber treu bis zur letzten Stunde. Ihm ist dadurch vielleicht

erspart worden, dass sein reiches und glückliches Leben, in dem er meist der

Gebende war, in einem Dasein hätte fortsetzen müssen, das seinen Erlebens-

bereich unerträglich eng abgesteckt und ihn auf die Hilfe anderer ange-

wiesen hàtte.

Uns alle möõge der Gedanke trösten, dass wir sein Bild unversehrt von den

Zeichen schweren Leidens in unserer Erinnerung bewahren dürfen.

GEBET

Vater im Himmel! Dir anbefehlen wir das Menschenleben, das du vollendet

hast. Nimm unsern Dankfür alles, was du am leben Heimgegangenen getan

hast in seinem ganzen Leben. Hilf uns vertrauen,dass er geborgenist in dir,

dass du sein Gott und Vater bleibst.

Mir preisen dich für das Gute, das du uns hast zuteil werden lassen im

Wirken des leben Entschlafenen. Vergib uns, was wir an Liebe an ihm ver-

saumt haben. Mach uns treu in der Liebe gegeneinander undeifrig Gutes

zu tun denen, mit welchen du uns immer zusammenführst. Lass uns, was

uns noch übrig ist von unserer Lebenszeit, in deinem Dienst vollenden, dass

wir dir leben und dir sterben. Amen

Mir sind dessen gewiss, dass weder Tod noch Leben, weder Gegenwartiges

noch Künftiges noch irgend etwas uns scheiden Kann von der Liebe Gottes,

die in Christus Jesus, unserm Herrn,ist.

Der Friede Gottes, der all unser Verstehen übersteigt, bewahre unsere

Herzen und Sinne in Christus Jesus. Amen

ORGEL-MAUSGANGSSPIEL

Fantasia in c-moll von Johann Sebastian Bach


